
Der russische Imperlalismus
VO UNGERN ERNBERG

Betrachtet InNna die geographische Karte der Sowjetunion, deren Umfang
mıiıt dem des Zarenreiches fast übereinstimmt fortgefallen sınd
Finnland und eıl Polens, hinzugekommen sind Ost Galizıen un:! die
v\ord Bukowina iragt INa  x sich Wie IST dieses r1ES15C Staatsgebilde,
das on der Ostsee bis ZUMmm Stillen Ozean, VO Eismeer bis Indien und Paki-
stTan reicht, zustande gekommen? Hatte c nicht den Anschein, da{fß Rufsland
nach dem ersten Weltkrieg sich auflösen, 1 selbständige Staaten zerfallen
würde ! VWelches sınd die menschlichen, kulturellen un! geopolitischen
Kräfte, die dieses F1LCS19C Reich zustande coebracht haben und ach dem Zu-
sammenbruch VO  b 1918/21 MmMIt erstaunlicher, ucvendlicher Revenerations-
und KReintegrationsfähigkeit wenNnn auch staatsrechtlich abgewandelter
Form, wiıeder aqaufverichtet haben ELNECIN Staat der ach dem zweıten

W eltkrieg, SanNz Geist des Zarenreichs, Sgrolßes KExpansionsstreben
en lag legt? Diese Tatsache 1St bemerkenswerter, qls . e sich

Staat handelt der Zentrum, das moskowitische Rufßsdland ‘heute
RSFSR), s schr groißde Zahl HOS CH hundert SC VO  — nichtrus-
sischen Volksstämmen vereinigt, bzw wieder sich versammelt hat Denn

er w16e65s sich, W1C häufig i der Geschichte, dafß der Bruch mıt der Vergan-
genheit nıcht radikal WT, wW16e das zunächst den Anschein hatte Die
lösbare Kontinuitä zwischen gestern un heute, die Kernwirkung geschicht-
licher Bindungen tirat schr bald ı Erscheinung.

Die gestellte Frage bedarf ihrer Klärung kurzen g<_aschichtlichen
Rückbliceks. Wır können dabei die erste, die kiewsche Periode der russischen
Geschichte (bıs 1240 unberücksichtigt lassen und VO der Tatsache AaUuSsS-

gehen, da{fs die moskowitischen Grofsfürsten und Zaren, die ‚„„Sammler der
russischen Erde‘“® .. Kampf die sogenannten Teilfürsten, die Ab-
kömmlinge der Dynastie der Rurikiden (Wikinger!) ı Wege gewaltsamer
Unterwerfung, des Kaufes, der Heirat und ı Erbgang den moskowitischen
Staat aufgebaut haben Beim ode Iwans des (Grausamen (1  I waren

auch die Republiken Nowgorod un Pskow W esten. die C'hanate Kasan
und Astrachan der Wolca un F1CS15C Ländereien diesseits un Jense1Lts
des Urals erobert und einverleibt Bereıts während des un ahrhun-
derts wäar den moskowitischen Herrschern gelungen, das Tatarenjoch das

(Gestalt VO  > Irıbutzahlungen und Plünderungen auf den russischen Kür-
SLEN Jastete, abzuschütteln.

Nach Überwindung der sogenannten ‚,WITTCH eıt erfolgte
ıntier den ersten Romanows die treueidliche Angliederung des links
Dnjepr gelegenen 'Teils der Ukraine (einschliefßlich KieW) unter dem K 0sa-
kenhetman Chmelnizki das rechtgläubige russische Zarenreich
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Bei der bereits Zeit I wans einsetzenden Ausbreitung ach dem
Osten und weıter ach Sibirien ZW 61 wichtige Kräfte der ussischen
Kxpansıon 1 Erscheinung getrét_e_g ; das Kosakentum und die moskowitische
Kaufmannschaft darunter VOL allem das Handelshaus der Ströganows
dieser Stelle 1sT Platz, Hinweise auf das W.esen des Kosaken-
iums geben Das Wort „Kosak‘“‘ 1STt ohl turkotatarischen Ursprungs und
bedeutet ursprünglich reitender Bote, Kurier Später bekam dieser Name
den Sinn VO  — „„‚Ireler Mann  C6 Als diese Bezeichnung aufkam, versahen VOoO

wiegend VO Moskau dienstverpflichtete Tataren als Geleitmannschaft den
Kurijerdienst zwischen Moskau un dem Süden, der Krim und den Gestaden
de: Schwarzen Meeres eıt Becinn des Jahrhunderts drang die Zahl
dieser vorwiegend tatarischen Kosaken dem moskowitischen Staat C116

SeNtr starke Zuwanderung die südlichen Steppen Diese Zuwanderer
waren Leute, die infolge der Bevölkerungszunahme ı moskowitischen Reich
kein gee1gnetes Siedlungsland mehr fanden 7Zu ıihnen gesellten sich Bauern,
denen die Freizügigkeit beschränkt und schließlich SaNz SC] wurde

der Leibeigenschaft), und endlich Personen verschiedenen Standes,
die sıch der Steuerlast dem Heeresdienst und dem allgemeinen staatlichen
Druck entziehen wollten Aus diesen Flüchtlingen verschiedenster Art die

Don, Dnjepr der Ukraine (wörtlich KRandgebiet), Kuban,
ral Terek und Sibirien sıedelten, bildeten sich freie (;emein-

schaften VO Kosaken, die Kampf Abwehr und Angriff MI1t den kKrim-
tataren, den Türken und späterhin mIT den Bergstämmen des Kaukasus —

WIC SC die uUSLO--finnischen Stämme Sibirienz kriegerische Bauern-
entstehen ließen selbstbewußt, kriege-bevölkerung auf ‚„‚Treler Scholle**

risch, räuberisch. Vom Standpunkt des moskowitischen Staates AUS bildeten
516 1881 den Grenzgebieten e1iNenNn Schutz die Überfälle der Tataren AUuUSs

der Krim, die unter der Oberherrschaft der Türkei standen Aus 1esem
rund förderte Moskau allgemeinen diese Abwanderungen und versorgte
S16 mi1ıt Waflftfen und Anfang auch mıiıt Proviant Trotz der allmählich sich
herausbildenden Selbständigkeit der Kosaken, haben diese den Zusammen-
hang  > miıt den moskowitischen Zaren verloren. Das trat Erscheinung,
qls dem proletarischen Kosakentum, das sich ınzwischen infolgeer SO -

zialen Differenzierung gebildet hatte und ahrhundert die grofßen
Aufstände, VOTLr allem der des Pugatschöw, ausbrachen. Dieser gab sich als
Zar Peter 111 aus, der, W IC Pugatschöw erklären he1ß, nicht ermordet WOT-
den SE 1 (1762), sondern jetzt SCLNEC Rechte auf den Thron durchsetzen werde.
Dieser Aufstand richtete sich WIC äahnliche andere Aufstände vorwiegend

den Grofsgrundbesıitz.
roße Bedeutung kam dem Kosakentum bei der Erforschung und Krobe-

I‘11Ilg Sibiriens Die Anfänve der Besitzergreifung gehen aut Unterneh-

StöklL, Die Entstehung des Kosakentums, miıt ausführlicher Lıiteratur. München
1953, Gogol, Taras Bulba, L Tolstot, Die Kosaken, und diıe omane VOo.  — Scholochow,Der stille Don und Krieg un Revolution.



des KosakenatamansJermäk (1582) zurück und auf die ihm<
Handelshaus Ströganow gewährte Unterstützung. Kosaken und ssische
Seefahrer sind 6S SCWESCH, die qlg erste bis Stillen Ozean und darüber
1INAuUs auf den amerikanischen Kontinent vorgedrungen sind. Alle VO  - den
Kosaken erforschten Gebiete sind VO  m der zarıstischen Regierung allmählie)

ihre Verwaltung übernommen worden

Während der Reglerung Peters des Grofßen (1689—17295), vollzog sich die
weitere Kxpansion des russischen Staates S  uf des Jahrhunderts IMN

folgenden geschichtlichen Ktappen:
Peter eroberte ach Sieg ber arl AL VO.  b Schweden Est-, 1ıv-

und Ingermanland und verwirklichte damit altes Ziel der moskowitischen
Politik den Durchbruch Ustsee, den bereits Iwan ergeblich ansC-
estrebt hatte Indessen richtete sich der Ausdehnungsdrang unter Peter nicht
ausschließlich ach Westen Er hat das Vordringen der Kosaken ach Sibi-

gefördert und urz VOLT sSC1LNCIH KRegierungsantrıitt wurde während der
KRegentschaft Stiefschwester Sophie miıt China der bedeutsame Ver-
rag VO  e Nertschins (1659) abgeschlossen, der die (Grenzen zwischen dem
Zarenreich und dem Kaiserreich China allgemeinen Zügen testlegte,
bei auf chinesischer Seite die Verhandlungen VO.  D Jesuiten vermittelt WUur-

den Im Süden blieben Peter endgültige Krfolge versagt, obwohl schon da-
mal  8  £ die Schutzherrschaft ber die Griechisch Orthodoxen des Balkans und
die Kroberung Konstantinopels Blickfeld der russischen Politik getreten
WAarch, zunächst allerdings NUur als W unschtraum Die Kroberung des Balti-
Iiums (ohne Kurland) erhob Rufßland 300 europäischen Großmacht

Der ZWEILTE große Schritt der Machterweiterung des russischen Impe-
r1iUMms erfolgte unter Katharina H (1Dn Eınen rLCS15CH terrıtor1a-
len Zuwachs brachten die VOLr allem V'O)]  - Petersburg aus betriebenen Auftei-
Jungen Polens und die Niederwerfung der Widerstände, die das SC11)

Existenz ringende Polen bei der dritten Teilung Rufiland entgegensetzte
och bedeutsamer, VOLr allem wirtschaftlicher Hinsicht . die Z WC1

siegreichen Kriege die Türkei, eren Herrschaft völlig dem Ge-
biete der Ukraine und der Krim verdrängt wurde. Diese Siege haben das
Streben nach eEliNer chutzherrschaft Ruflands ber die Balkanslawen weiıiter
gefestigt und den Panslawismus begründet. Die Vertreibungo der ürken
KEuropa un! die Besitzergreifung der Meerengen (Bosporus und Dardanellen)
wurden Programmpunkt der russischen Politik Die Durchdringung Sibi-

nahm ihren Fortgang 1697/99 wurde Kamtschätka erreicht Von den
(Gestaden Ost Sibirtiens AUus drangen russische Seefahrer (Bering, T'schiri-
OW und andere) und Kaufleute ach Alaska und his ach Nord Kalifornien
VOL (1799) Bis 1867 hat „„Tussisches Amerika‘‘ gegeben.

Die rıtte Kxpansionsperiode erfolgte 1 Anschlu{fß den Von Rußland
eingeleiteten Zusammenbruch Napoleons und die Teilnahme Rufdlands
der Niederringung SC1INECT Vorherrschaft Kuropa Dieser große KErfolg be-



deutetevorwiegend 1N6€)]  > Zuwachs politischem Einfluß undGeltung,
NISCL eLNn: territoriale Erweiterung. Der moralische Einflufß Alexanders auf
die Entscheidungen des Wiener Kongresses und die VO  — ihm  ] Leben SCIUu-
fene Heilige Allianz SOWI1C auft die gesamte Politik der europäischen Staaten
erreichte eln Höhe, ın die NUur och Gro{fsbritannien heranreichte Gebiets-
mäldig wuchs dem Zarenreich das Königreich Polen (Kongrefß Polen) Der
Zar wurde König VonNn Polen Danaergeschenk! Kerner erlangte Rufiland
die Herrschaft über Finnland das den Schweden eNTrıIsSsEN wurde, und Bessa-
rabien, das VO  e} der Türkei abgetreten werden mu{fte 1e] bedeutsamer WÄäT,
da{fß Rufiland den ersten zehn Jahren des euen Säkulums das Völker-
mosaik des Kaukasus eindringen konnte. Georgien, der bedeutsamste Staat
des Kaukasus, unterwartf sich Rußland, weil fürchtete, VOoO  — der Türkei
oder Persien überwältigt werden

iınen Rückschlag der politischen Geltung brachte der unglückliche Aus-
Ban  fo]  FL des Krimkrieges (1853/54) KEngland Frankreich die Türkei und
Sardinien dessen Ausbruch die hochfahrende Politik des Zaren Niko-
laus (gest Anlaß gegeben hatte, insbesondere Anspruch auf
die Schutzherrschaft über heilige Stätten Palästina Von Nikolaus
stamm: der Ausspruch, „Mit ist merkt uch iıhr Heiden, und
ergebt euch‘‘ gerichtet die europäischen Revolutionäre Dagegen brachte
die mıiıt diplomatischen und kriegerischen Mitteln nde der fünfziger Jahre
abgeschlossene Eroberung des Kaukasus 61 sehr wertvolle Erweiterung des
Machtbereichs Südosten und Asien

Die Regierungszeit Alexanders I1 (ermordet stand außenpolitisch
Zeichen zunehmender panslawistischer Bestrebungen Die Panslawisten

W die Regierung ZU CLNEIN Krieg zugunsten der Balkanslawen LK1INECIN

Krieg (  9 dessen Abschluß auft dem Berliner Kongrefß die hoch-
espannten Wünsche der Panslawisten schwer enttäuschte Ruflland ohl
C1MN: Stärkung s“C 11165 KEinflusses aut dem Balkan einbrachte, aber SCIH allge-
Me1N€Ss Prestige nicht stärkte In Mittelasien, Turkestan un: bei der vec1l-
eren Durchdringung Siıbiriens machte die territoriale Kxpansion grofße Kort-
schritte den sechziger und siebziger Jahren des vorısch ahrhunderts Zum
ersten Mal Sseı1t Peter des Grolßen Zeiten schränkte Rufßland durch den Ver-
kauf Alaskas die USA freiwil SC1NECI1 territorialen Besitz (15067)

Die Regierungszeit Alexanders 111 (1881—1894), des ‚„Friedensstifters
stand Zeichen der Abneigung BCHEN kriegerische Verwicklungen un
rachte daher eine weıltere territoriale Ausdehnung des Machtbereiches
Die CINZISE ziviläsatorisch bedeutsame und Sinn der Kxpansion hoch
bewertende Tat wäar die Inangriffnahme des Baues der transsibirischen Bahn
1891 abgeschlossen 1905), die ’ Rußland ermöglichte, die ostasiatischen
Händel intens1ıv einzugreifen, die aber dem russisch japanischen Kriege E E k d f
führte (1  9 der Rufßlands Stellung Ostasien beeinträchtigte

Dem etzten aren Nikolaus I1 (ermordet VII 1918 wWäar nicht VCLI -

gonnt die Friedenspolitik sSe1iIN Vaters fortzusetzen eine Regierung fand
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ihren tragischen Abschluß i der Revolution V U 1917/21, als Folgedes für
Rufsland unglücklichen ersten Weltkrieges, den einzugreifen die pansla-
wistische 1deologie den /aren SC  Cn hatte: Serbien sollte VOL der Über-
wältigeune durch Usterreich-Ungarn geschützt werden

Wir kehren = Ausgang uUNscITIer Betrachtung zurück und versuchen
Jetzt, auf Grund UNsSeTeTr Hinweilse auf den machtpolitischen Werdegang
Rußßlands, die CINSaNn  S gestellte Frage beantworten: Welches die
bestimmenden Kräfte des CXDANSIVCN Wachstums dieses Staatsgebildes?

Wenn Volk, Gebilde menschlichen Zusammenlebens, das auf
de1r Grundlage CLHNCLT Sprach un: Kulturgemeinschaft erwachsen 1st und auf
der Annahme CLLLEGL INEIMNSANEN Abstammung der Angehörigen beruht,
S geistigen und physischen Kräfte für SC 111 räumliche Ausbreitung un:
die kulturelle Assımilierung anderer Völker und Stämme zielbewußt C1I11)-

SEeIZT, mu C1LNer solchen Aktivität Sendungsglaube, der Gedanke, V'ON

Gott quserwählt SC aqals C111 Werkzeug handeln, zugrunde lıegen,
Glaube, der Zeiten die Gemüter völlig beherrschen, ja sich his Hybris
stei1gern Ikann Den Niederschlae e1inNes solchen missionarischen Bewußflitseins
finden WITL denSchriften der gelstıgen Elıte Volkes, die verkündet,
w äas bewußt oder unbewufßt die Mehrheit des Volkes empfindet und aqals
Glaubensgut i sich trägt.

An Zeugnissen eiNe€eSs solchen Sendungsglaubens besitzen WILr der S1-

schen politischen und schöngeistigen Literatur 5 Jange Reihe Zeitlich
äaltesten ist die Chronik des Mönchs Philotheos, der Jahrhundert fol-
gendes niedergeschrieben hat „Der Zar 1ST auf Erden der CHIZISC Zar ber
die Christen, der Kührer der apostolischen Kirche, die, anstatt Rom und

Konstantinopel der gesegneten Stadt Moskau steht Sie allein euchtet
qauf der SANZCNH Welt heller qals die onNnne Denn WI1SSC, Du Krommer: alle
christlichen +eiche sind abgelaufen un!: sindenübergegangen ] das
Reich Herrschers, ] das russische Reich Denn das erste und zweiıte
Rom ist gefallen, aber das dritte steht und viertes wird nıcht geben.“”
Diese Chronik enthält bereits Ansichten, denen der Folge slawo-
philen Schrifttum begegnen, un: ZWarLr dem Gedanken, da{ß Moskau die dritte
nd endgültige eıstige Kraftzentrale der Welt und die Russen ausSsSer-

wähltes olk enNn. Nun ıst der Gedanke der Auserwähltheit durchaus kein
aqausschliefßlich russischer. Jedoch hat sich der Sendungsglaube ohlnirgends

Jang erhalten und ist tief ı das Bewußtsein EeELNCGCLI breiten Eliteschicht
eingedrungen W IC innerhalb des russischen Kulturkreises: verbunden damit
ist z  [ > schrankenlose Opferbereitschaft, für die einmal erkannte Wahrheit,
die „Prawda“ y} leben un: sterben. Folgende Zeugnisse aus dem poli-
tischen Schrifttumbestätigen dies.

Bei Nikolai Danilewski heißt 6S erstmalig 1871 erschienenen
Buch „Rufßland und Europa”} dem ‚„Katechismus der Slawophili‘‘: ‚„In P-
litischer Hinsicht kann 6S e1ine andere Kegel] geben aqals Auge Auge, Zahn



perı 1sm

Zahn Schon den Prozefß dieses unvermeidlichen Kampfes halten w

für heilsam und wohltuend Auf der CLNCHN Seite wird der Kampf alles
gehen, w as Heiliges für den Menschen xibt: den Glauben, die Frei-
heit der geknechteten Brüder emeınt sind die Balkanslawen V{i ), CINC

geschichtliche Berufung, die ZWAar VO  —; den Massen nıcht logisch erkannt
wird, aber jedem großen Volke ZUTC sittlichen Grundlage dient. Und Dosto-
jewskIi spricht ı „Tagebuch Schriftstellers®®‘ aus Anla{fß des TrUS-

sisch-türkisechen Krievres VO  - 1877//78 davon, da{fß Rufßland die Last der
KEinigune der Slawen auf sich nehmen habe, ‚„d1e Weit mıiıt SO -
Bßen, une1gennutzıgen Idee durchleuchten, grofßen nd mäch-
tigen Organismus des brüderlichen Bundes der Rassen ZU schafifen, nicht
VETMOSC politischer Gewalt, sondern durch Überredung, Beispiel, Liebe,
Uneigennützigkeit und Aufklärune“‘ An der Spitze des vereinigten Slawen-
ium würde Rufßland „„der SaANZECN europäischen Menschheit un ihrer Zivi-
lisatıon Ce1MN gesundes un! bisher der Welt och nıiıcht gehörtes Wort
SA Ferner behauptet Dostojewski sSeC1INeEIMM Tavebuch die iussen
allein „ lräger der Christenidee und S16 müfsten sich berufen ühlen, die
„Brüderschaft der Völker verwirklichen. Setzt INa STa ‚„‚Brüder-
schaft der Völker „Proletarier aller Länder un sta ‚„‚Christenidee
‚„„‚Kommunismus > könnten diese Ansichten Dostojewskis auch VO eCLNCIH

Ideoloren der proletarischen Revolution vertreten worden
In diesen literarischen Außerungen, denen sich weıtere großer Zahl

hinzufügen jelßsen, kommt C1M jugendliches, hochfahrendes Wirbewulßlstsein
Ausdruck, wWwWI1Ie 6cs ahrhundert ı anderen Ländern mıt solcher

Vehemenz ohl nicht ı Erscheinung cetreten ist Diese Wortführer der [USs-

sischen Missionsidee haben, W1C die geschichtlichen Ereignisse der siebziger
Jahre bis ZU Ausbruch des ersten Weltkrievres erkennen Jassen, auch die
amtliche russische Politik maßvebend beeinfluifst Ist doch der Eintritt Rufß-
lands den ersten Weltkriee VO panslawistischen Gedanken und Bestre-
bunven bestimmt worden, allen gegenteiligen KErwägungen un Befürch-
tungen zuwider. Und die Idee der Weltrevolution, die Gestalt hem-

Aa u

munsgslosen Machttriebes und Geltunssdrangzes die sowjetrussische Politik
beherrscht, w as 1ST SiCc anders als der Ausdruck des gleichen imperialistischen
Kxpansionsdranges, den bereits Iwan der Grausame, Peter der Große un
die Zaren der folgenden (Zenerationen betätigt haben!

Die Angleichune der Außenpolitik der Sowjetunion die Ziele des ZdU

stischen Ruflands kommt auch der Kirchenpolitik der Sowjetregierung
ZU Ausdruck Diese wertet die Kirche als außenpolitisch bedeutsames
Element VO  a der Einsicht ausgehend da{fß CcC5 nicht möclich 1st die orthodoxen
Slawen HRumänen un Griechen Moskaus Führung VeErEMSECN und

der moslemitischen Welt Eintfhufß SCWINNECN, ohne bei sich der Relision

M Dostojewskt, Politische Schriften, München 1920, 470
Näheres: Ungern-Sternberg, ationalısmus und Völkerfriede, Offenbach 194%Z,Abschn

Stimmen
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un der Kirche CLn Stellung äaußerer Duldung EINZUTFTaUmMEN. Daß sichNUr

Duldung handelt, gehtU, daraus hervor, da{fß sämtlichen: Schulen
jeder KReligionsunterricht verboten. ist un: die atheistische Propaganda VOoNn

der Kegierung begünstigt un: gefördert wird. Der Atheismus gilt qls die C1IN-

Z1E;  C intelliyenten enschen würdige Weltanschauung, w1€ das Zı

C1NeEr Abhandlung 99  1€ große Kraft der wissenschaftlich-atheistischenWelt-
anschauung”“ OIl eCiNeIM„ Doktor der philosophischen Wissenschaften“ >

Franzew, der „Prawda‘“‘ VO30 195  J verkündet wird. Im übrigen ist
sich die Sowjetregierung dessen bewußt, daß die religiöse Gläubigkeit ı
russischen olk lebendig geblieben ist und dafß ach den während des
Krieges gemachten Erfahrungen nıcht ratsam erscheint, den Versuch
ternehmen, mıt Gewalt das relig1öse Gefühl unterdrücken wollen.

Im Bereich des Kaumes, den die Sowjetunion gegenwärtig beherrscht 1st
der Ausdehnungsdrang zweitellos durch das geopolitische Moment mitbe-
stimmt worden. Die endlose VWeite der Ebene,1e sich VO  n der Östsee his
ZUIN Stillen Ozean ohne grölere Unterbrechung durch Gebirgszüge erstreckt,
hat das Streben ı die Ferne ı wieder spontan qauscvelöst. Dabei ıst
beobachten, da{fß dem Fernweh der russischen Volksmassen ach dem Zer-
fall der tatarischen Chanate der Wolga kein grölderer W iderstand VON

seiten der vielen kleinen ugrisch--finnischen Stämme entgegengesetzt -
en 1St-

Indessen Varen das doch Jediglich Umstände, die {ördernd, aber nıcht he-
stimmend auf die SCH Osten gerichtete Kxpansiongewirkt haben Im Süden
dagegen stieß der Ausdehnungsdrang auf groldse natürliche un:! politische
Widerstände ı Gestalt der Berge un Schluchten des Kaukasusund in den
Steppen Gestalt der Türken, die, W16 WIL sahen. bis SC Ende des

Jahrhunderts durch die VO ihnen beherrschten Krimtataren die }
Ukraine i ihren Machtbereich einbezogen hatten.

Vollends ıst diegegenwärtige Ausdehnung der pol’itischen und kulturellen
Kinflulßsphäre der Sowjetunion nicht.‚geopolitisch erklären;: enn s1ie geht
weıt ber alle natürlichen Schranken hinaus. Wenn heute die Sowjetunion

()sti- und Mitteleuropa S Vormachtsstellung behauptet und jı Nahen
Orient 5 solche anstrebt, 1sSt das ıhrem 1politischen Geltungsdrang und
ihrer Gegnerschaft den sogenannten kapitalistischen Staaten gegenüber
zuschreiben, also etzten Endes auch einem ideologischen bestimmten Aus-
dehnungsdrang. Das Freundschaftsverhältnis, das die Sowjetunion. den
Staaten des Nahen Orients anstrebt, hat als treibendes Motiv den Willen.
das ‚„verfaulte Kuropa, WIC 1€ Panslawisten sagten, oder; der Termino-
logie des Marxismus, die bürgerliche Gesellschaft ZUu Einsturz Z bringen,
die westeuropäischen Länder aus dem Nahenund Mittleren Orient v<er-

drängen, S1C dadurch wirtschaftlich schädigen un womöglich eın 16 -
olution entgegenzutreiben.
Dieses Ziel, die Völker der Kolonien den olonialismus der West-

EUTODACT mobilisieren, ıst bereits zZUu Begınn der Sowjetherrschaft
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Auge gefaßt Worden. Zu Zweck sind, gleich ach der Machtererei-
fung, Moskau un in Leningrad Schulen (Internate) gegründet worden,
durch die Lauf der Jahre eine große Zahl VO.  b gegenwärtig führenden
arabischen, chinesischen, ägyptischen und sonstigén Kommunisten f}
ist. Eine: große Zahl VO Harbigen aller Schattierungen hat sich AUus Abnei-
{e) un Hafß fa die europäischen Kolonialmächte der kommunistischen
Ideologie verschrieben und dahin gewirkt, da{(ß sich ihre Länder der “uüh-
runs Moskaus unterstellt haben. Diese Länder haben vielfach VErSCSSCH, dafß
die Westeuropäer S1e nicht nur _ „ausgebeutet‘‘, sondern ihnen auch großezivilisatorische Güter vermuittelt haben un weiter bieten können.

Seit Ausbruch des Aufstandes 1ın Algier ıst diese VO der Sowjetunion in
jeder VW eise durch Waflfenlieflerungen, Beratung ın technischen Fragen uUsSw.
unterstutzte antıwestliche Aktion in e1in akutes Stadium getreten. uch \as-
5CH, der ägyptische Diktator, hätte niemals gewagt, den Suezkanal ZUu be-
schlagnahmen, WCNAN ih die Sowjetunion hierzu nicht ermutigt un ihm
inre Unterstützung ZUugesag hätte J)as gleiche gilt für Algier. Woher sfam-
ME denn die Walfen der Aufständischen un die großen WalTtenlager, 16
au[ der Sinaihalbinsel gefunden worden sind? Aus der Sowjetunion un Aaus
der Tschechoslowakei (Skoda Werke!). Kine vollständige Klärung der SueZ-
kanalaffäre, die erst eine spätere historische Forschung bringen kann, wird
wohl als ihren eigentlichen Inspirator die Sowjetrussen ermitteln. Das Haupt-
ziel, da 1C Russen ım Nahen Orient verfolgen, ist 5D  >1 8 die Herrschaft der
Türken ber die Meerengen gerichtet, 2150 1n abgewandelter orm die seıt
Peter des Grofßen Zeıten angestrebte Besitzergreifung von Konstantinopel
nd die Beherrschung der Meerengen. Betrachtet man die Suezkanalaffäre
aus dieser russischen Perspektive, erscheint die „Agression‘ Großbritan-
niens un:! Frankreichs In einem >  Sanz anderen Licht un die Verurteilung
ihres Vorgéh-ens durch den größten eil der \Veltpreséé als voreilig. Das
YVom Präsidenten Eisenhower KEnde Januar 1957 eingeleitete, auf eine Ein-
dämmung des sowjetrussischen Einflusses au die islamitischen Staaten
richtete Vorgehen, das el früher, gleich ach der sclkürlchen Nationali-
Sierung des Kanals, hätte unternommen werden mussen, 1äßt Ja bereits die
„Agression‘““ Englands und Frankreichs als wohl begründet erkennen. Stand
doch die Welt, al die iussen mıt einer Entsendung VO  — „Freiwilligen“ nach
Ägypten drohtgh, schon ahe VOLTL dem Ausbruch weltweiter Weindselig-
keiten.

Wenn WIT das Gesagte urz iusah1menfassen, können WIT alg Quifitessenz
S  Ter Betrachtungen feststellen: im russischen Selbstbewußtsein lebt eın
starker Glaube eine weltgeschichtliche Sendung des Kussentums, die
Überzeugung, da{f Rufsland (das „‚heilige Kulsland‘‘) der Welt eine ;„„JUuS-
sische Idee“ <Dostoj ews(ki) vermitteln habe.4 Gégenwärfig beinhaltet die-

Es sSe1 in.diesem Zusamüenhang auf das Buch VON Emanuel SArkısyanz, KRußland und
der Messianismus des Örients, hingewiesen, Tübingen 1955 Mohr, DM 29,060 VonBoden des geschichtsphilosophischen Idealismus aus untersucht r Verfasser jene Wak-
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g Glaube die quasi-Wissßnschaftliclié Erkenntnis, wonach der Kommunis-
I1NUS die Möglichkeit verbürge, die menschliche Gesellschaft eın Reich
begrenzten „„Fortschritts“ auf wirtschaftlichem, kulturellem und gelstigem
Gebiet führen Sämtlichen Völkern die kommunistische und Da-
SEINSWEISE Z vermitteln, womöglich aufzunötigen, bemühen sich die russı-
schen Kommunisten mıt einer jugendlichen Völkern eigenen Überzeugungs-
kraft

Die Heilige 30hrift als Glaubensquelle
TTO SEMMELROTH |

Wenn eine Besinnung auf die Bedeutung der Bibel unter das Thema gestellt
wird 55  16 Heilige Schrift aqals Glaubensquelle‘‘, hat INa den verschie-
denen Sinn des Wortes ‚„Glaube“ denken. Die Bedeutung der Heiligen
Schrift für die Feststellung des Inhaltes unseres christlichen Glaubens (der
„Fides, YUAC creditur®‘, WwW1€e die theologische Fachsprache sagt) braucht nicht
die gleiche se1in wIie ihre Bedeutung für den Vollzug des Glaubens (die
‚„„Kides, qua creditur”‘) Wo es aber die Rolle der Heiligen Schrift im | E
ben der Kirche und des Christen geht. muß nach beidem gefragt werden.
Das Glauben kann nicht vollzogen werden ohne einen bestimmten Inhalt.
Die Glaubenswahrheiten ihrerseits sind uns mitgeteilt worden, damıiıt
ihnen eın glaubendes Leben geweckt werde. Glaubensquelle ıst die Heilige
Schrift also, W sS1e das mitteilt, w as geglaubt werden mufß, und WC. 818e
bewirkt oder vermittelt, dafß geglaubt wird.

DıE EILIGE SCHRIFT ALS (GEFÄSS DES (GLAUBENSINHALTES

Die Frage, ob WIT der Heiligen Schrift entnehmen können, w as WIT alg
Gottes Offenbarung glauben haben, kann NUr durch jene Unterscheidung
beantwortet werden, die fast immer die Schlagworte davor bewahren mußs,
einseltige und dadurch auch ıhren wahren Kern leugnende Antworten Z g_
ben Wir muüssen unterscheiden, da tatsächlich die Heilige Schrift für den

oren, die die Auswahl des westlichen Ideengutes Avıch die russischen Denker estimmten.
Die Grundidee des Buches kann ın iwa bezeichnet werden: 6S besteht ıin dialektisches
Verhältnis zwıischen russischer Religiosität un: dem bolschewistischen Materı1alısmus. Die
russische Religliosıtät ıst wesentlich durch einen eschatologischen Messianismus gekenn-
zeichnet, der jedoch die empirısche Wirklichkeit miıt der eschatologisch schon verklärten
Empirie verwechselt. Wertvoll ist das uch VOTLT allem uch dadurch,; daß zeigt, wıe ın
fast sämtlichen orjientalischen Religionen e1in äahnlicher Messianismus ZU finden ıst. Nur
auftf diesem Hintergrund, un nıcht VOoOoHn wirtschaftlichen Gesichtspunkten alleın, versteht
ma  a} den Anklang, den der Kommunısmus in Asıen fındet. Das Buch könnte für dıe gel-
stige Auseinandersetzung mıt dem Kommunismus große Diıenste elisten. (Die Red.)

36


